
Parteizugehörigkeit un: ıne ZEW1SSE Qualifikation VOL- Iung der Versorgung WAar über die Lohnabstufungen hin-
ausgesetzt werden. VWer den vakanten Posten übernimmt, AUS eın cehr wichtiges Differenzierungsinstrument.
bestimmt alleın die Parteı. Dıie betroftenen Betriebe un! rämıen für besondere Verdienste einzelner Persönlich-
Institutionen haben wiıderspruchslos die Arbeitsverträge keıiten oder Organısationen spielten iıne ahnliche Rolle
abzuschließen, sS1e haben nıcht das Recht, dem Nomen- Stalın- bzw. Leninpreıise, ınternationale Leninftfriedens-
klaturfunktionär kündıgen, un keine Möglichkeit, preise un: VO  w der Akademie der Wissenschaften der
ıhn 1mM Falle seiner Abberufung durch die Parte1 zurück- verteilte raimıen sollten 1n Wıssenschaft un
zuhalten. Diese geschlossene Gruppe zeiıgt ausgeprag- Kunst Abstufungen kennzeichnen un: testigen. Es zibt
testen das Merkmal der intrageneratıven Selektion, einer eın regional un organısatorisch weıtverzweıgtes Prä-
hermetischen Abriegelung, die schließlich ZUr Distunktio- mıensystem. A2US-nalıtät dieses Rekrutierungssystems beitrug: nıcht wer Auch „Ehrentitel“ dienen dazu, elıtäre Gruppen he
durch Qualifikationsnachweis tür einen Posten gee1gnet zuheben un: dem Ausgezeichneten Ansehen verleihen.
schien un: scheint, bekam un ekommt ihn, sondern WeTr Sıe schaften innerhalb der Berufe VO der Melkerin
auf der „Verteilerliste“ steht. Unverhohlenes Unbehagen bis ZUuU Atomphysiker Abstufungen. Auch Orden,
und oftene Kritik diesem S5System konnten ihm bis Medaıillen un: Ehrenurkunden dienen diesem 7 weck

Vielleicht das deutlichste Merkmal dieser Elitenstrukturheute wen1g anhaben, denn stellt ın der Herrschafts-
technık der Parteı eın viel bedeutendes Instrument der 1St ıhre Kehrseite: unterprivilegierte, ausgebeutete Massen,
Kaderpolitik dar, als da{ß S$1e kampflos aufgäbe. kurzgehaltene Gruppen.

Eıne Revısıon der bisherigen Elitenpolitik, VOL allem W1€e
s1ie Stalin praktiziert wurde, wırd dem wach-Die Elitepolitik senden Druck der öftentlichen Meınung un angesichts

In den verschiedenen Entwicklüngsphasen der SOW Jet1- des erreichten Reifegrades der soW Jetischen Gesellschaft
schen Geschichte wurden entsprechend verschiedene unumgänglıch: die Unzutriedenheit der Zukurzgekom-
Mechanısmen Z Eliıtenbildung un Elitenförderung e1n- NECNMN, der „Nıcht-Elite“, kann nıcht länger unterdrückt
geschaltet: In den zwanzıger un: dreißiger Jahren diente werden. Auch sınd die yruppenıinternen Spielregeln der
ein beträchtlicher Teıl der Parteipropaganda diesem Eliten fortschrittshemmend, WenNnn nıcht tortschrittsteind-
Zweck ber die assenmedien wurden schier unbegrenzte ıch geworden. Die yeschaffenen Barrıeren verhindern
Aufstiegsmöglichkeiten vorgetäuscht, MmMIt Modellkarrie- zunehmend ine VerjJüngung der Kader 1n allen Bere1-
ren wurde besonders SCIN gearbeitet. chen, eın Phänomen, das ın der Parteibürokratie un
Der materiellen Versorgung elitärer Gruppen wurde 1n beim Mılıiıtär besonders deutlich hervortritt. Langst stehen
allen Phasen besonders Rechnung Nn, S1e wurde AUS qualifizierte Anwärter bereit, dıe Kommandohöhen in
eiınem eigenen Fonds gespelst. Er hatte LLULr Sanz be- Wirtschaft un Wissenschaft besetzen, aber der lebens-
stimmte ausgewählte Kreise VEISOTSCNH; Exportorganıi- längliche Anspruch altgedienter Parte1i- un: Staatstunk-
satıonen, AÄrmee, Sıcherheitsorgane, Wissenschaftler, tionäre auf bestimmte Posten verhindert die OoLwen-
Schriftsteller un Künstler, ebenso die Arbeiter un: An- dige Blutauffrischung. Eın solcher personalpolitischer

Anachronismus 1st aut die Dauer unhaltbar.gestellten bevorzugter Branchen. Diese krisenfeste Siche-

Kurzinformationen
Die Synode des Bundes der Kirchen in der DDR schon die Thüringer. Zum leiıtenden Biıschot des Kırchen-

bundes 1n der DDR wurde daher auch ıcht LandesbischofVO bis 15 September 1969 1n Potsdam-Hermannswerder
hinter verschlossenen Türen. Dadurch wurde die Loslösung VO:  z iıtzenheim gewählt, sondern Generalsuperintendent Schön-
den Organen der EK  S ormell vollzogen, deren in Ostberlin err (Berlin), eın geschmeidiger, ber eın charakterloser Mann
liegende Zweigstellen Oktober aufgelöst werden. Was (Stellvertreter Landesbischof Noth, Dresden). Er vollzog, W 4A5

die Regierung der DDR eigentlıch erwartet: (vgl ds Heft, geschehen mudßßte, die Auflösung der EK  - ber Ww1e Landes-
433)s den Bruch uch der in Artikel 4, tormulierten „be- bischot Beste (Mecklenburg) bleiben die TIreuhänder der

evangelischen Solidarität bei klarer Trennung VO  $ den Ver-sonderen geistlichen Gemeinschaft‘ MIt den evangelischen hrı-
sten der BRD eine Selbtsverständlichkeit 1m ökumenischen waltungskompetenzen der erledigten EK  S Die stille DPots-
Zeitalter un eine cechr tiet begründete geistliche Erfahrung damer Synode 1STt eın Ruhmesblatt 1ın der Geschichte des eut-
Aaus der Zeıt der nationalsozialistischen Staatskirche wurde schen Protestantismus, seine Einheitsideologie 1sSt begraben, ber
standhaft nıcht vollzogen. Dıie Presse der DDR verschwıeg die Solidarität 1St geblieben. Die DDR hat „ihre“ evangelische
jedenfalls 69 jegliche Genugtuung ber einen S1e2 1n Kirche, W1e s1e auch „ihre“ katholische Kırche haben wird. ber
diesem Bekenntnispunkt. Es hat ber keinen Wert, 1U  ; die jedermann weils, W as davon halten 1St.
tapferen 60 Synodalen deswegen loben, INa  z} acht iıhnen
damit 1U das Leben schwer. Dagegen sollte INnNnan ıcht VOeI- Die Se1It mehr als wWwe1l Jahren durch Einzelkommissionen vorbe-
SCSSCH, da{fß die Regierung ber die sechs Dekane der Theolo- reıtete Synode der katholischen Kirche ıIn Dänemark
gyıischen Fakultäten nach natiıonalsozialistischer Manıer einen hielt VO RE ZZIN August 1m Kurort Nyborg-Strand
erheblichen ruck aut die Synode ausübte. Man solle auch ıcht Anvwesenheıit VO  e} Vertretern der verschiedenen inländischen
übersehen, dafß die Synodalen der lutherischen Landeskirche protestantischen Kirchen un der übrigen skandınavischen Län-
Thüringens W1e Hıtler die Sache der Regierung der ihre Vollversammlung. Stimmberechtigte Delegierte
Vertraten. Denn da droht Ün eın Konflikt. Es wurde SG Laıen, 75 Ordensleute un: Priester. Z wel Drittel der
auch nıcht der „dogmatischen“ Erklärung VO'  - Bischof Krum- Delegierten treı gewählt, eın Drittel War VO einzıgen
macher aut der Teilsynode VO Fürstenwalde 1m Frühjahr 196/ Bischof Dänemarks, Martensen S EerNannd worden. Die
abgeschworen (vgl Z 255)% obwohl S1Ce Aaus der Einheit IThemen der Synode unterscheiden siıch WAar wen1g VO  >} denen
der EKD unnötigerweise eınen Glaubensartikel machte, damals anderer europäischer Diözesansynoden (Strukturreformen, Fra-
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SCH der Liturgie, der Seelsorgepraxis un der Okumene, For- lichen kamen freiwillig AauSs allen Kontinenten autf eıgene Ko-
derung ach Trennung VO  - Priestertum un Amtszölibat, StCeN, LLUX Aaus Deutschland.
Mischehenproblem), ber aufgrund der besonderen Lage der
katholischen Kirche 1 Dänemark, bis 1849 die Ööftentliche Auf einer Konferenz der Internationalen Vereinigung für
Feier der heilıgen Messe VO Staats verboten WAar, und wissenschaftliche Bevölkerungsstudien 1US5SP) Antang Sep-

75 0/9 aller Ehen der Katholiken Mischehen sınd, erhielten tember ın London stand das Thema der Abtreibungen 1m
die behandelten Probleme ihre cchr differenzierten eıgenen Ak- Vordergrund. Es wurden ein1ıge beunruhigende Fakten be-

Zu der Tatsache, da der Bevölkerungsanteil der ELW kannt: jahrlich werden 1n der Welt, nach Angaben des ungarı-
Katholiken 1n Dänemark 1Ur 0,5 90 ausmacht (ın schen Experten tür demographische Forschung, Prot. Tin-

Schweden eLiwa2 O: 0/0, 1n Norwegen, Finnland und Island SCT7, Miıllionen (illegale) Abtreibungen VOTSCHOMMCN ; tast
leben halb csoviel Katholiken w1e in Dänemark) kommt die Hilfte davon entfällt auf die entwickelten Länder, die J1e>

noch hinzu, dafß Ss1e teıls Konvertiten, teıls Ausländer polnischer, doch 1mM Vergleich ZULT® Weltbevölkerung (von 3,4 Mrd.) LLUT

italienischer der deutscher Herkunft sind un: VO'  — mehrheijirtlich VO:  $ einer Mrd Menschen bewohnt werden. Dabei sollen die
(von 120 sind Nur Priester Dänen) irischen, holländischen rechtsgeographischen Gesichtspunkte hinsichtlich der BESCTZ-

lıchen Bestimmungen ber den Abortus kaum eine Rolleun! deutschen Priestern betreut werden. Dieser Faktor birgt
„vielleicht eine Chance tür die dänıschen Katholiken ZUr Schaf- spielen. In Ländern mıt lıberaler Rechtspraxis kommen aut 100
fung e1nes eıgenen Selbstverständnisses“ auch 1m kulturellen Geburten zwıschen 54 un: 81 Abtreibungen; 1ın anderen Lan-
un spirituellen Bereich. Die Empfehlungen der Synode, die sich dern sen das Verhältnis das yleiche vgl „Ihe Observer“,
auf strukturelle Veränderungen bezogen, wurden War be- 69) In den Entwicklungsländern se1 dıe Abtreibungsrate
zrüßt, doch der Zeitplan hiertür blieb strittig. Dıie ökumen1t1- erheblich geringer (nämlich zwıschen un! Z bei 100 Ge-
schen Kontakte sollten auf allen Ebenen, besonders der Sozial- burten). Dıie Geburtenquote liege OIrt eLtwa doppelt hoch
arbeit MIt Vorrang intensiviert werden. In der Priesterfrage wıe 1n den „reichen“ Ländern. Es wurde auf die Tatsache hın-
wurde Von der Mehrheit vorgeschlagen, dafß Kandıidaten auch gewlesen, daß 1n vielen europäischen Ländern die ahl der
hne Zölibatsversprechen ZuUur Weihe zugelassen werden sollten: Abtreibungen höher se1 als die der Geburten, as bedeutet,
Ordensleuten collte die Möglıichkeit geboten werden, nach dem dafß 1n diesen Fällen mehr als die Hälfte aller Schwangerschaf-

werden. In Osterreich kommenKlosteraustritt und einer etwaıgen Verheiratung weıter als ten vorzeıt1ig beendet
(verheiratete) Weltgeistliche wirken dürten Der Beıitrag der schätzungsweise (und solange die meısten Abtreibungen illegal
Synodalen ZU) Mischehenproblem bestand einerseıts 1n einer voOorgsgenOomMMeEN werden, se1 InNnan 190888 aut mehr der wenıger
Warnung VOT undifterenzierter Interkommunion, die jedoch für gyrobe Schätzungen angewı1esen) auf 100 Geburten 150—200
die Trauung bekenntnisverschiedener Paare empfohlen wurde, (ıllegale) Abtreibungen. In Deutschland se1 das Verhältnis 100
un: andererseits 1n der Forderung nach Aufhebung der Kaute- 300, ebenso 1n Belgien, 1ın Frankreich 50 150, 1n Italien
Jenverpflichtung tür den nichtkatholischen Partner. Den be- 70 100 In diesen Ländern g1bt STIrCNgE esetze die
kenntnisverschiedenen Paaren sollte sowohl dıe katholische als Abtreibung un me1lst auch gesetzliche Beschränkungen des
auch die niıchtkatholische kirchliche Eheschließungsform erlaubt Vertriebs VO  3 Mitteln Zur Empfängnisverhütung. In England,
sSe1nN. Zudem Cr at diıe große Mehrheıt der Delegierten tür die diese esetze gyelockert wurden vgl Z 390), schätzt
Wiederzulassung den Sakramenten VO  -} ber 800 1n Ehe- Iinan dıe Zahl der illegalen Abtreibungen auf HQa Z PTO 100
scheidung ebenden dänischen Katholiken e1n. lebendgeborenen Kındern. Allerdings se1l die Gesamtzahl der

(legalen WwW1e illegalen) Abtreibungen 1mM Abnehmen begriffen,
Das Dritte Internationale Jugendtreffen, VO 28 bıs 41 da die Geburtenregelung immer mehr durch Empfängnisver-
1969 1n Taize, IN1t 1500 Teilnehmern, beschickt fast V, hütung praktiziert würde und daher viele Schwangerschafts-
VO:  >3 Studenten Aaus ELWa Ländern, darunter ıcht 1Ur hri- unterbrechungen on vornherein überflüssig mache. Wenn INa

STCN, SreNZLTE Aa1ll5 Wunderbare. Außerlich W1Ce e1n Zeltlager jedoch bedenkt, da: 1mMm Weltdurchschnitt auf vıer Geburten
eiıner Kirmefß MIt Gitarrensängern und Kricketspielen un e1iNEe Abtreibung kommt, dürfte 1€es nıcht L1LUFLr eine Folge
dem Lärm der Jugend, WAar ufs sorgfältigste durchgeordnet. VO  3 massıver Ignoranz, sondern auch einer ineffizienten Ge-
Eine VO Prior Schutz vorher geschulte Mannschaft VO  5 Jun- setzgebungspraxI1s sSC1nN.
gCh Leuten ZUuU IThema der Tagung: „Eine Herausforderung:
Hoften“, bildete ber SÖ kleine Gruppen VON höchstens 15 Teil- Die Aufnahme der reı Millionen Gläubige zählenden Kım-
nehmern. Die gemeiınsamen Zusammenkünfte tanden in der bangu-Kirche des Kongo 1n den Weltrat der Kirchen vgl ds

Kırche VO  3 Taize S  ‚5 mi1t Kommunıon 1M Gottesdienst, Heft, 455) zeıgt das gzroße Rısıko WwW1€e die Chance des Rutes
auch unbeabsichtigt MItTt Interkommunion VOT allem 1m nach eiınem afrıkanischen Christentum, sowohl Von aps
Gebet mehrmals Tage Führung der Brüder. Dazwı- Paul VI 1n Kampala W1e VO  =} der CETA-Tagung 1n Abidjan
schen die Treften der kleinen Gruppen 1M Feld MIt Einführung verkündet (vgl ds Heft, 455) Die „Neue Zürcher Zeitung”
1n das Thema der Meditation, bei oftener Erwähnung der Un- (24 69) x1bt eine sorgfältige Geschichte dieser ehemalıgen
gerechtigkeit ın der Welt, 1mM Nahen Osten, 1n Biafra, Nord- „Untergrundkirche“. Sıe verdankt ihre Entstehung 1mM Jahre
irland, 1n der Tschechoslowake:n. Dann der Aulftrag: „Wo 1921 dem Zufall, dafß eın eintacher Pflanzer un: Katechist der
habe iıch 1ın diesem Jahr hoften gelernt?“ Dann eine Stunde englischen Baptıstenmiss1on, der VO  3 seinen besonderen e1listes-
absolutes Schweigen, jeder für sıch FEıne unerhörte Leistung be1 zaben nıe Autfsehen machte, eine kranke Frau heilte, die ihn
solchem Hautfen, der beherrschende Einflu{iß des Priors. Danach dafür n Zaubere1 anzeıgte. Weiıtere Heilungen folgten,
eine Stunde Gedankenaustausch. Di1e innere Auflehnung ber ıcht magiısch und automatiısch, sondern ahnlıch Ww/1€e be1
das Schweigen anstelle der Diskussion erledigte sıch VO  =) selbst Chr. Blumhardt 1n Möttlingen bzw. Bad Boll durch Gebet
durch die Erfahrung, W as Schweigen einträgt: Einsicht, Hören un Ergebung 1n das Leiden. Sımon Kimbangu wurde sotfort
des Wortes, Ahnung dessen, W as der Prior eingangs erklärte: überlaufen, wurde Z Heiland un!' Propheten, ZUr

„Wır leben eın Myster1um, das Myster1um VO  } ÖOstern Es Symbolgestalt Christi, W 1e der Afrikaner braucht. Da eriff
verlangt, da{fß jeder allein dem anderen begegnet, der auf- die belgische Kolonialbehörde e1n, enn die Kirchen eerten
erstanden 1St. Es vab eın Geschwätz VO  w} Revolution, obwohl sich, VOTr allem die katholischen. Der „Prophet“, der nıichts AUS

die Kriege un Konflikte überall, in der Welt, der Kirche, sıch machte, wurde verhaftet. Er entkam zunächst nach einem
1mM Hıntergrund standen. Die Schlußkundgebung 1n der Ver- Verhör un: konnte och seine Gemeinde estärken un STreNS
söhnungskirche taßte das Erfahrene und SELZiIE die autf das Evangelium der Gewaltlosigkeit verpflichten. Dann
Ziele tür die gemeınsame Osterteier 1970 „Beenden WIr den erreichte ıhn die Militärpolizei. Im Oktober 1921 wurde
Krieg 1n der Kırche H:  oren  D WIr auf MIt der Zerstörung der zZzu ode verurteıilt, weil andere Pseudopropheten revolutio-
Kirche Leben WIr die Te1l Wirklichkeiten: das Gebet, die are Umitriebe veranstalteten. Der Könıig VO  3 Belgien begna-
Liebe ZUuUr Kırche, das Suchen nach Gerechtigkeit.“ Die Jugend- digte ıh lebenslänglichem Zuchthaus, 1n dem 1in FElisabeth-
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ville (Katanga) 1951 starb. Frau un Kinder hatte nıcht einer chronischen Krankheit leiden, VO  3 einer Schwanger-
mehr gesehen. Der Jüngste Sohn Lrat se1ine Stelle, und ‚War schaft gefährdet sind der großen wirtschaftlichen und sozialen
nach dem alten kongolesischen Königsritual. Jetzt begann die Belastungen AauSgeSCTIZt sind. Eıner der wichtigsten Gründe für
Verfolgung, bıs kurz VOrLr der Unabhängigkeit des Kongo Weih- die staatliıchen Anstrengungen se1 die große ahl der Abtrei-
nachten 1959 die Anerkennung der „Kırche Christi auf Erden“ bungen mit den bekannten medizinischen Folgen BCWESCH., Die
erfolgte. S1e hat eın Statut, eın christozentrisches Bekenntnis, Verringerung der Sterblichkeitsziffern se1 e1in Beweiıis tür den
eiıne hierarchische Führung, einen charısmatischen Gottesdienst Erfolg.
und zeichnet sıch ıhrer Armut durch sozijale Leistungen

Die Mehrzahl der brasilianischen Bischöfe befürworten dieAdUus, schult Handwerker un: lernt Pflanzer un besitzt
zahlreiche Schulen. Eın europäıscher Diplomat nNanntfe S1e „die Ordinierung Verheirateter. Dıies geht AUS einer Stellungnahme
einz1g wirklich autbauende raft 1M Kongo“. hervor, die der Präsident der brasilianischen Bischofskonferenz

Kardinal Rosst, Aaus Anlaß der Vollversammlung
Eıne Erklärung der chilenischen Bischofskonferenz den des Episkopats, ber miıt erheblichem Verzug, veröftentlicht hat.
staatlichen Initiativen tür Geburtenregelung hat eın ZEW1SSES Wıiıe berichtet (HK 2 9 405), schlofß diese Versammlung hne
Aufsehen EIrTCHT. Vom Juli bıs ZU August hatten sich jegliches Schlußkommunique, W as verschiedenen Gerüchten
die Bischöfe in Santıago versammelt, ber die Vorbereitung ber den Inhalt der Besprechungen tührte. Oftenbar wurde die
der römischen Synode, ber Fragen der Liturgie, der Beicht- Jetzt bekanntgewordene Erklärung (Text 1n ot1ic1as Alıadas,
praxıs un! des Zölibats beraten. In ihrer gemeinsamen Er- 23 69) EerSt dem Vatikan zugeleitet, weıl sıch der Inhalt des
klärung, die Jetzt veröftentlicht wurde (Text 1n „Ecclesia“, kurzen Dokumentes 1n HST Linıe MIt dem Zölibatsproblem

69% kann die Stellungnahme ZUuU Programm des Ser- befaßt (SO News Service, 29 69) Einleitend
V1IC1O Nacional de Salud dem staatlichen Gesundheits- heißt 1n der Erklärung des CNBB, die B7a anwesenden un!:
dienst, als die wichtigste Aussage bezeichnet werden. Darın be- die 27 durch Vertreter repräsentierten Bischöfe hätten sıch 1n

die Bischöfe, daß s1e die Kampagne für Empfängnisver- erster Linıe MIt dem Priesterproblem 1ın Brasilien befaßt. Das
hütung ablehnen, sich mehr „bedingungslos“ mit dem kirchlichen vielbeachtete „Dokument der Priester“ (sıehe
Lehramt, namentlich der Enzyklika „Humanae vitae“, iıdentifi- habe als eın „Arbeitsinstrument“ gedient, als Widerspiegelung
zieren eine angesichts früherer Erklärungen des chilenischen der dem Klerus 7zirkulierenden Meınungen. Es se1l jedoch
Episkopats (vgl Zde 268) erstaunli;che Stellungnahme ıcht als die Meınung der brasılianıschen Priester aufgefafßit
„Humanae vitae“ habe den „christlichen 1nnn der Ehe“ C1- worden. Dıie Erklärung befaflßrt sich 1Ur MI1t einem eıl der
innert un die „Forderungen des Naturrechts, das den Ge- Problematik des Priesterdokuments, nämlich MIit der Zölibats-
brauch künstlicher Empfängnisverhütungsmittel verbietet“. frage und der vielfach geforderten beruflichen Tätigkeit des
Wıe erfahren WAar, stützten sıch die Biıschöte bei der Abfas- Priesters neben seiınem geistlichen Amt. 179 VO  3 206 st1mm-
SUuNg iıhrer Erklärung auf die Gutachten der medizinischen berechtigten Bischöten befürworteten 1i1ne Beschleunigung der
Fakultät der Katholischen Universität von Sant1ago, dessen Prozeduren, WeNn Priester Dıiıspens VO:  3 ihren Pflichten
Inhalt bislang ıcht bekanntgeworden 1st, das siıch ber oftenbar nachsuchen, heıraten. Bischöte der 15 0/9 befürworten
scharf die staatliıchen Inıtiatıven wendet. S0 ann VOTrerst die freie Option tür der den Zölibat, sowohl tür die
NUur die Stellungnahme des SNNS celbst wiedergegeben werden, bereits Ordinierten als auch tür die künftigen Priester. 114 Bı-
der die kirchliche Außerung als „bedauerlich“ und auf „tal- schöfe schließlich sprachen siıch für eine Entwicklung AUS, die
schen Voraussetzungen beruhend“ zurückgewiesen hat vgl künftig die Ordination verheirateter Laijen un Diakone
Noticı1as Aliadas, 69) Wıe der Sprecher des 5SN>S, möglicht, weıtere 29 befürworteten diese Regelung MIt Fın-
Rodriguez, mitteilte, haben bislang 129 286 Frauen die Emp- schränkungen. Nur die restlichen 63 ehnten auch diese Mög-
tehlungen und Unterstützungen des staatlichen Gesundheits- ichkeit ab. Rossıs Veröfftentlichung betont, daß das Priester-
dienstes 1n Anspruch CHNOMIMECN., Die Kampagne ziele auf eine dokument auch zahlreiche „DOosıtıve“ Anregungen enthalte: die
Verminderung der Kinder- un Müttersterblichkeit aAb un Forderung nach innerkirchlichem Dialog, dıe Schaftung mobiler
wolle durch die Förderung verantwortlicher Zeugung den DE Priesterrequipen, die MIt Laıien un Ordensleuten Aa1lı-

bensstandard der armeren Bevölkerungsschichten heben Die menarbeiten, Priestergemeinschaften, Vorrangigkeit der Evan-
staatlich angebotene Intormatıion diene dem echt und der gelisationsaufgabe EL Ablehnend dagegen beschieden die Bı-
Pflicht autf verantworteitie Elternschaft. Dıie dem SNNS anNnSC- schöfe (nämlich insgesamt 200) 1n der Frage nach eıner Er-
schlossenen Frauen selen ber 1n der Wahl der Mittel (Zeitwahl, werbstätigkeit der Priester ZUT Schaffung einer wirtschaftlichen
Ovulationshemmer, Intrauterinpessar) treı Das Programm des Existenz, die den Verzicht aut das umstrittene Stipendien-
SNS begann 1965 Das 1el der Kampagne 1St nach Rodriguez’ ermöglichen würde. Im „Normalfall“ se1 der priester-

ıche Dienst 1n vollem Eıinsatz leisten, NUr dort, „seel-Angaben, 15 9/0 der zeugungstähıigen Frauen erreichen bis-
lang davon schon 62,2 %0 verwirklicht) vorwiegend jedoch sorgliche Motive“ die berufliche Tätıgkeıit des Priesters erfor-
solche Fälle, 1n denen Frauen bereıits eine Schwangerschafts- derlich machten, könne S1e MmMIt Billigung des Bischofs erlaubt
unterbrechung VOTSCHOIMNMEC haben, bereıits fünf Kinder haben, werden.

Buücher
sieht bewuft davon ab, da{ß® die Urchristenheit hne „histori-HERBERT N, Jesus Der Mann aAaus Nazareth und

seine eıit (Themen der Theologie, 1) Kreuz-Verlag, Stutt- sches“ Interesse fragte: „Wer ıst Jesus?“ Er sıeht auch davon
Dart 1969, 175 Seıiten, T2RO ab, da{fß die Evangelien ihr „Bild“ VO  - Jesus aus dem Oster-

glauben gezeichnet haben. Er 11l „die Wirklichkeit“ Jesu, seiınNach Bultmann und Bornkamm endlich wieder eın
„ Jesus“-Buch, un War auf der Linie „zurück zZzu hi- ‚reales Leben“ finden 142) Er arbeitet mit einem reduzierten
storıschen Jesus  « (vgl „Bibel un!: Kirche“ 1969, Heft 2 [)as Wirklichkeitsbegriff, seine Hermeneutik leugnet die „Expan-

S10  < der Person Jesu durch den Heıilıgen Geist, die NCUMA-Buch des „radikalen“ Exegeten A4uUusSs Maınz sollte Schule machen,
6S erschien ZuU Stuttgarter Kirchentag, ber blieb unbe- tische Wirklichkeit. Dadurch entstehen viele Verzeichnungen,
achtet. Leider, und nıcht Sanz hne Schuld des Verfassers. Er allein schon die merkwürdig schillernden Ausdrücke ber eSuSs

1in der „Einführung“. 50 vertehlt CT, W as Bultmann und Born-wollte 65 leicht machen, ber da wurde schwer. Er fragt
radıkal anthropologisch: „Wer War Jesus VO  3 Nazareth?“ Er kamm bald ertahrbar machen, die eigentümliche „50uveräniıtät“
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